




FMWoöchſtſchmertzliche

dochſchuldige Sedancken,
uber das

anm Aten Julii 1751. Abends um halb 9. Uhr,
nach dreytagigen ausgeſtandenen Kindes-Nohten

erfolgte betrubte Ableben

Siner ausnehmend getreuen und liebreichen

Shegattinn

zuder Srblaßtenewigen Ruhm
8

entworffrn—eeoDoe¶won Deroſilben nachgelaff nen rund ſehr  gerührlen Wittwer

Vernhard Shidela,
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Pirizirenden Vurgermeiſter der Stadt Halberſtadi.
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die Helffte meines Her—

hegattin iſt mir genonr
Eyren-Gedachtniß ih
ufrichten, die Liebe be—

—D.—ue fooern vieſe wflicht,
Hochachtunn ſemrrn und

die wencut hlu eodes.2*  t *5à*Ach Ahn Se D äring eaeanirnqrkeit9
J

dekleiet, ja ich lieberSl

 oÊpen ſchweben wird. War Caſar in Stande, ſeiner Gemahlin

Jein 1 z halten io wurde ingeaen die Wehmuth
mei cken. Der Wolſſſtgl: v. Beſſer beweinte ſeine

9nach wer wi wannuch nn Lohe meiner, erblaß

V

Ge min/ unvncchrien inru Ehren, ich will ihm
eten nicht zu wenig ichreibe und die gitternde Hand

mir nicht den Dienſt veriaaet, wenn ich Jhr mein Chrauen—
Opfer bringe und Jhr wehrtes Angedeicken beeheen will.

v— Joyrgqomuntern und lebhaften ümigang; ich hatte das Gluck Jhr
Hertz zu gewinnen. Wie zhre vorzugliche Eigenſchafften mich
 hr zu.eigen gemacht, ſo ſchatzte ich den Reitz Jhrer Seele ho

her

n



her als Schonheit Jch liebte Jhren Geiſt, Jhr aufrichtiges
es

Jhr gefalliges und vernunfftig Beträgen, Jhr eingezogenes 4

und ſittſahmes Weſen, Jhre unacfunſtelte Liebkoſungen ver—
ſicherten mich ihrer ungerarbten Reigung, Jhre Blicke und
Worte waren ohne falſch, und behoe aaben Zeugen ab, daß Sie
mir gewogen war. Bey allen Glucks Veranderungen und beh
guten Tagen war Sie ſo wenig übermuhtia alz verzagt, wann
rich am Himmel trube Wolcken zeigten. Jhr aelinder Zuſpruch
ermunterte mich, wann ich klagte oder vetrubt war, und in
Kranckheit war Sie meine Erquickung und ſicherſte Artzeney,
eine Zuflucht, wann mir was fehlete. Jn ihren Schooß ſchut
tete ich meine Sorgen aus, Sie wunſchte mit mir, Sie traur—
te mit mir, Sie lachte mit mir, Sie wollte nur vor mich allein
leben, Sie ſuchte nur mir zugefallen, ich war Jhr alles, was
Jhr gehorte, ſahe Sie als das Meinige an, nur auein mein Hertz
zu beſitzen. Dies war Jhr eintziges Verlangen, Jhre eintzige
Freude, alles andere war Jhr verachtet. Sie war demuhtig,
gottesfurchtig, vhne Heucheren. Sie liebte anſtandiges und rein
iiches Weſen, verknupite die Sauberkeit, mit einer ſorgfaltigen
Haushaltung, aber alles ohne Verichwendung. Sie vereinigte
mit muir ihre Gedancken, der Schluß mochte, wie er wollte, aus
tallen, Jhr Wille kam dem Meinigen zuvor. Dieſes beveſtigte
unſere Liebe deſto mehr, Sie wurde mir und ich Jhr je langerje
lieber. Und ſo deuchten mir 21. Jahre, die ich in innigſter Zu
friedenheit mit Jhr gelebt, kaum ſo vjele Stunden. So fluchtig
iſt dieſe angenehme Zeit voruber gerauſchet, ſo kuches;habe ich in dierem Eden gehabt, daß imr durch die z a

des Todes auf einmahl verſchloſſen worden.
gWem Alllerhochſten gefiel es nicht den Fruhlina oder Som

mer imſerer Liebe mit Fruchten zu beſchencken. Nach einer Reihe

von 2i. Jahren konten Wir Uns jawohl nicht ſchmeicheln, noch
an Wiege und Wochen-Bette gedencken u munen. Die Vor
ſehung wollte es dem ohnexachtet. Aber wie iſt dieſe Freude in
Craurigkeit verwandelt? Der Zucker iſt Galle uno Wermuth
und das Lachen in Winſeln Wehklagen und Hande Ringen ver
wandelt worden! Wie verſincket die Hoffnung, die Aumuth in
eine Fluht von Thranen? und wie bin ich w aeſchwindin einen vib
gruno der Trauer geſturtzet; da die Gluewunſche aufrichtiaer
Kreunde. die Freude meines Hauies erheben wollten. Die erſte ſi
chere Rachricht von dem  gereegneten Zuſtande meingr Hochge
ichatzten Ehegattin war mur meyr furchterlich als erfreulich; der
ichlechte Erfolg ſchien mir ſchon ſo gegenwartia und unvermeid
lich, als es hernach der hon  ανν betraäfftiget hatt.

JnGedancken habe ich uber entnunnuneauur won Jhr Abſchiedc a —egenommen. Or daß ich runer angclangen und uuch gegen mein
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vevorſtehendes Ungluck beſter ausnarten konnen. Nun iſt meine

liebſte Freundin dayin, die unerſchopfliche Quelle meines Vergnu—
gens und Zufriedenheit vertrocknet, ich habe mich ſelbſt verlohren,

da

E
J—

4



da ich Sie verlohren, die ich zu erhalten die auſſerſte Vorſorge ge
habt, und zu erretten mein gantzes Vermogen mit Freuden verwen
det haben wurde. O! daß der Tod ſein jammervolles Recht ſo fruh
behaupten, und Mutter und Kind zugleich in die ſchwartze Nacht
des Grabes verhullen durfien! Da ruhet nun meine Freude, da lie
gen die Schaalen, daraus die Perle genommen, der wehrteſte
Mund ingeſchloſſen, der ſich mir zum Veranugen offnete, und die
Augen ind verfinſtert, die nur vor mir artige Blicke zeigten. Mein
Troſt iſt fort! mein Verluſt lebet, Klagen erſetzen hier nichts, doch
kan ich dem Blute nicht wiederſtehen, noch die Thranen verhindern,
wann mein Lenden ſich taglich erneuet und ich ein Raub der Noht
und Quaal werde. Dit menſchliche Ratur iſt nicht entgegen, wann
man weinet, wann man ſich ſelbſt liebet, wann man den Schmertz
fuhlet, da Uns das Verhangniß trifft,wo wir am ſchwachſten ſind.
Soiſts: was gut iſt, wird uns nur gezeiget, aber nicht gegeben. Jch
darff nicht unterſuchen ob esbeſſer ſeh, väſſelbe eine Zeitlang zube
ſitzen, als gar nicht genoſſen zu haben, vdrrvon denſelben gar nichts
zu wiſſen, das uns wieder genommen wird. Durch Ungedüld mog
te ich dem gottlichen Rahtſchluß zu nahe tretten. Dem, der mich
geſchlagen hat, komt es zu, mich wieder zu heilen und mein aebeug
tes Hertz zu troſten. Jch mußbloß von derZeit erwarten, ob dieſel
be meine Thranen abwiſchen wird. c ein
¶un t

S2 Qu aber meine Geliebteſte,ruhewehlduredliches Hertz:*24

die ſeeüge Ewiareit bezahle Deine Liebe und Treue/ Deine geduldig
aeltandeneslngſt nnd Marter. Die Ewigkeit ilt Doin eiaen/

und ce wird nicht aufhoren/ Dich ⁊u ekquicken. Habe Danck DuW
Seelige vor Deine ungeheuchelte Liebe Treue und Vorſorge. So
ofte ich an Dein Grab tretten werde, will ich Dir meine Schuld
mit Thranen abtragen, und niemals vergeſſen, daß mein Schatz
darin ruhet. Fuhrte ein bekannter Romer ſeine verblichene Ehe
gattin auf ſeinen Reiſen mit ſich, ſo will ith Dich Wehrtente in mein
Hertz verſchlieſſen und meine Brun au Deinen Auffenthalt wid
gznen. Bein Angedencken ſoll mir brſtandig und heilig ſeyn. Du
wllit nicht bey mir ſterben/ ao lanae mir Leben ubrig bleibt. Und
dieſes um ſo mehr, da ich nicht zu viel thun werde, waun ich glaube
und Dir auf Deine Grufft artze: di.

Das ſo wie Dugehubt, hutt Tugendengenung.
üll
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